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team. „es ist ein gesicherter
raum“, Wittke ist diese Bot-
schaft wichtig. nach der
Sturmwarnung im vergange-
nen Jahr hat er mit Blick auf
das alter der Zielgruppe nur
eine kleine Sorge: „Hoffentlich
kommt keine Hitzewelle.“

auF DiE PläTzE: Torge Wittke vom Verein „herzschläger“ lädt am 15.
Juli wieder zum rollator-rennen ins Erika-Fisch-Stadion ein. Fotos: privat
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rollaTor auF DEr Bahn:
Veranstalter Torge Wittke mit
Sohn Thorin und Teilnehmerin
angelika Pohlborn.

„Ich erlebe, dass mir Menschen
wegen meines alters nichts
zutrauen. aber alter heißt nicht
zwingend kompetenz und
Jungsein nicht Inkompetenz.“

den ersten Vorstandspos-
ten hatte sie im karateverein,
wo die sportliche junge Frau
nicht nur trainierte, sondern
auch als trainerin arbeitete.
dann leitete sie ihre Sport- und
eventagentur, machte 2015
nebenbei einen langen trip
durch thailand, Myanmar und
kambodscha, wo sie ein inter-

kulturelles Zentrum aufbaute –
„das hat sich so ergeben“.Wie-
der in deutschland, kam 2016
irgendwann der Moment, „wo
ich lust bekam, die ganze
Stadt als Spielplatz zu begrei-
fen und nicht nur einzelne
events. das habe ich im
Gespräch mit Freunden auch
laut gedacht“. laut genug für
ihren späteren co-Vorsitzen-
den Matthias Görn, der sie
fragte, ob sie zum Freundes-
kreis kommenmöchte. Was sie
ab 2017 als Geschäftsführerin

tat. „es geht darum, die Stadt,
die wir lieben, aus bürger-
schaftlicher Perspektive zu
stärken. Und auch die Stimme
zu erheben.“

Seit Juli 2023 hat sie ihren
hauptamtlichen „Spielplatz“
aufgeteilt in fünf Stunden
Freundeskreis und nun 30
Stunden „asphalt“ – auch hier
will sie einiges bewegen. Vor
allem, nachdem sie sich im
Herbst 2021 selbst zwei tage
und nächte der Straße aus-
setzte. „es ist nicht vergleich-

bar, weil ich jederzeit hätte in
meine Wohnung gehen kön-
nen.“ aber sie wollte wenigs-
tens ansatzweise erfahren, wie
es sein könnte,wennman keine
Wohnung hat. nicht jederzeit
auf eine toilette gehen kann.
auch nicht, wenn man dann –
wie sie – eine Blasenentzün-
dung bekam. „ein Gastronom,
bei dem ich noch tage zuvor
essen war, behauptete, dass
die toilette kaputt wäre.“ nach
dieser entwürdigenden erfah-
rung sagte sie zu, „asphalt“ zu

Weißekreuzplatz, an einem
warmen Julitag. „nee, schon
gut. Wir sind kollegen“, sagt
katharina Sterzer. Gerade hat
david (51) die 33-Jährige „che-
fin“ genannt. Und etwas traurig
berichtet, dass der Verkauf vor
dem Penny-Markt am Weiß-
ekreuzplatz nicht so läuft. „kei-
ne einzige Zeitung losgewor-
den“, erzählt der „asphalt“-Ver-
käufer mit dem blauen Punk-
Haarschnitt und dem
liebenswerten lächeln. „Ich
kümmere mich“, verspricht
Sterzer. die sich tatsächlich
nicht als chefin vondavid sieht.
„Meine rolle ist, sein leben
etwas zu verbessern“, sagt die
neue Geschäftsführerin von
„asphalt“.

das mehr als ein Straßen-
magazin ist, wie sie betont. das
mit Vertrieb und Sozialarbeit
weit mehr als guten Journalis-
mus bedeutet. die Verkäuferin-
nen und Verkäufer bekommen
die Hälfte der 2,20 euro für das
Straßenmagazin – ja, und eben
auch etwas Würde zurück. „Ich
sehe mich als deren lobbyis-
tin“, sagt Sterzer.

es würde viele Begriffe
geben, mit denen man die 33-
Jährige betiteln könnte. Power-
frau mag sie zu recht nicht,
„Männer nennt man ja auch
nicht Powermen“. Man hat sie
schon als „rakete“ vorgestellt,
erzählt sie lächelnd. Vielleicht
trifft „Macherin“ es am besten,
nicht zu verwechseln mit
„Mackerin“. Sterzer ist eine, die
etwas bewegen will. die Ideen
hat und damit nicht hinter dem
Berg hält. Warum auch?

auf dem Wilhelm-raabe-
Gymnasium war sie immer
klassensprecherin, „aber ich
habe mich nie dafür bewor-
ben“. Wobei: „Mir geht es um
die Sache, nicht um mich. das
ist bis heute so.“ Manchmal
komme man „in Summe nicht
aus dem knick, und dann muss
man fragen, was man denn
machen will. Mir liegt mehr die
Moderatorinnen- und Mediato-
rinnenfunktion“, beschreibt sie.
auf augenhöhe verhandeln,mit
anderen etwas machen, dinge
nach vorn bringen. auch die
eigene karriere, als sie mit 18
Jahren ihre erste Veranstal-
tungsagentur aufmachte und
die lehrkräfte etwas sparsam
schauten, weil der Job wichti-
ger war als die nächste Bio-
klausur.

Wer nach vorn geht, muss
manchmal unangenehme und
unangemessene Hürden über-
winden – vor allem als Frau.
Ihre agentur „katharina Ster-

zer Sport-
und event-
manage-
ment“ trägt
sichtbar
ihren na-
men. Für fast
alle. „Ich hat-
te mit einem
kunden alles
besprochen,
alles war geklärt, und am ende
sagte er, er würde den ab-
schluss dann mit meinem chef
machen wollen. Ich könnte die
Unterlagen vorbereiten.“ Ster-
zer „heuerte“ einen kumpel an,
stellte mit dem „chef“ ihr
angebot vor – und nahm einen
20-prozentigen Sexismusauf-
schlag.

die im russischen tschelja-
binsk geborene deutsche, die
mit eineinhalb Jahren mit ihrer
Familie nach deutschland kam,
kennt noch andere Hürden.

überneh-
men.

ein hei-
ßes thema
ist die Zuver-
dienstgrenze
für „asphalt“
Verkäufer.
„Wer Bürger-
geld bezieht,
darf 120 euro

dazuverdient. Wenn die in sie-
ben Stunden drei Zeitungen
verkaufen, dannmüsste das als
aufwandsentschädigung gel-
ten.“ ein drängendes thema ist
das „Housing first“, mit dem
Finnland die obdachlosigkeit
fast abschaffte. „das ist essen-
ziell.“ Und dann stehen da noch
Fragen im raum wie bargeldlo-
ser Zahlungsverkehr und das
„asphalt“-Magazin als e-Paper.

es gibt viel zu tun für katha-
rina Sterzer. Sie wird es
machen.

Eine Macherin – nun für arme Menschen
Sie hat eine Agentur für Sport und Veranstaltungen, ist Unternehmensberaterin, Geschäftsführerin des Freundeskreises Hannover und seit

1. Juli Geschäftsführerin des sozialen Straßenmagazins für Hannover und Niedersachsen, „Asphalt“.Wie passt das zusammen, Katharina Sterzer?

auF augEnhöhE:
Katharina Sterzer spricht am
Weißekreuzplatz mit David,
einem „asphalt“-Verkäufer und
unterwegs in der City.
Fotos: Christian Behrens

Von Petrarückerl

Wenig Tempo und viel Spaß beim zweiten Rollator-Rennen
Hannover. eine runde auf
der tartanbahn im erika-Fisch-
Stadion: 400 Meter, die für die
einen lockeres Warmmachen
bedeuten – für andere eine
echte Herausforderung. am
Sonnabend, 15. Juli, gehört das
Stadion am Ferdinand-Wil-
helm-Fricke-Weg von 10 bis 16
Uhr nicht Sportlern, sondern
Senioren und Menschen mit
Mobilitätseinschränkungen.
Sie sollen ihre runden mit rol-
lator, rollstuhl oder krücken
drehen. „ohne Zeitdruck, ohne
Wettkampf“, wie organisator
torge Wittke (46) betont. Mit
seinem Verein „Herzschläger“
bietet er die aktion zum zwei-
ten Mal an.

Bei der Premiere im vergan-
genen Jahr (die zuvor wegen
corona einige Male verschoben
werden musste) verhagelte
eine Sturmwarnung die Veran-
staltung – viele ältere Men-

schen blieben vorsichtshalber
zu Hause. die, die an den Start
gingen, waren stolz. „eine
ältere dame hatmir anvertraut,

dass sie nicht gedacht hätte,
dass sie die Strecke schafft“,
erzählt Wittke. „das ist ein
schönes Gefühl.“ rtl nord

filmte das event, die rüstige
angelika Pohlborn drehte
damals sogar sechs runden
mit ihremrollator – in 33Minu-
ten.

die Idee zum rollator-run
hat Sportwissenschaftler Witt-
ke, der gerade an seiner disser-
tation sitzt und sich seit vielen
Jahren für sozial benachteiligte
Menschen engagiert, aus den
niederlanden. „Inklusion dreht
sich nicht immer nur um Men-
schen mit Behinderung. es gibt
viele Menschen, die durch das
raster fallen.“ Sport ist für
Wittke der Hebel, um Personen
am gesellschaftlichen rand in
die Mitte zu holen.

Ihm selbst hatte rugby „das
leben gerettet“: Zu Schulzei-
ten habe er „viel Mist gebaut“,
rugby habe die kehrtwende
eingeläutet. Mit dem drc wur-
de Wittke fünfmal deutscher
Meister, der „fairste Sport der
Welt“ öffnete ihm berufliche
Perspektiven und weckte sein

soziales engagement. derzeit
betreut er auf dem Vereinsge-
lände von Hannover 96 kinder
mit autismus-Spektrum-Stö-
rung. „Sie entwickeln über rug-
by Selbstvertrauen und soziale
kontakte“, erklärt er. ein trai-
ner und drei ergotherapeuten
leiten die kinder und Jugendli-
chen an, die „aktion Mensch“
unterstützt das Vorhaben, das
ZdF hat einen kurzen Film dazu
gedreht. die nachfrage ist
groß: „Wir denken über eine
zweite Gruppe nach.“

Pläne hat der bullige 46-Jäh-
rige viele. „Mein traum ist
immer noch ein Sozialsport-
zentrum für Hannover – aber
das sind viele Puzzleteile.“
Wittke geht es um Barrierefrei-
heit: Wenn der Mitgliedsbeitrag
im Verein zu hoch sei, bleibe im
leben vieler Menschen Sport
ein luxus, den sie sich nicht
leisten können. Für sein Projekt
„training für Menschen in wirt-
schaftlicher not und ohne

obdach“, das er zum Beispiel
an open-air-Fitnessgeräten im
Garten der Johann Jobst
Wagenerschen Stiftung (theo-
dor-krüger-Straße 3) anbietet,
hat er eine einladung zum
Sommerfest von Bundespräsi-
dent Frank-Walter Steinmeier
(67) auf Schloss Bellevue
bekommen.

eine weitere Herzensangele-
genheit ist ein mobiles Sport-
studio für todkranke kinder.
„Wir machen aber keine kran-
kengymnastik“, betont er. „Wir
wollen ihnen einen raum bie-
ten, kind zu sein. einen
Moment, in dem mal nicht der
tod im Vordergrund steht.“

aber erst mal kommt der
„Herzschläger“-run am 15.
Juli. die Bürgerstiftung ist
Sponsor, es gibt t-Shirts und
Urkunden für alle teilnehme-
rinnen und teilnehmer, Geträn-
ke und erbsensuppe zur Stär-
kung nach der sportlichenrun-
de. Sanitäter sind ebenfalls im

Von andreatratner

Newsletter
Abonnieren sie mit unserem
Newsletter Trends und
Neuigkeiten aus Hannovers
Gastro-Szene – jeden
Donnerstag um 12 Uhr.


